
Aktuell;jjjJ 
~ schnellen Fluchten (Panikreak­

tionen) veranlaßt, schlechte 
Trefferquoten und schlechte 
Schußbilder sind häufig die Fol­
ge. Die Reviereinrichtungen 
aus der (Einzel-)Ansitzjagd 
sind für die Jagdform weitge­
hend ungeeignet, die Schützen 
werden vorwiegend auf Sehne i­
sen oder auf "Lichtbrücken 
zwischen Dickungen" abge-

stellt. Hohe Sicherheitsvorkeh­
rungen sind _I(.rf~r~erlich, das 
Schußfeld der Schützen ist 
stark eingeengt (Nachbarschüt­
zen; der Schuß ins Treiben ist 
grundsätzlich unzulässig). 

Die Drückjagd 

Diese Bejagungsfonn ist die 
"sanfte Form der Treibjagd". 
Sie ist, in entsprechendem 
Gelände sowie zum rechten 
Zeitpunkt durchgeführt, beson­
ders zur Rotwildbejagung 
durchaus effektiv. Es werden 
keine Treiberwehren eingesetzt, 
einzelne ortskundige Beunruhi­
ger bewegen sich durch die 
Dickungen und Einstände des 
Jagens. Das Wild wird "sanft" 
mobilisiert, auch Fernwechsel 
werden mit Schützen abge­
stellt, der Schuß ins Treiben ist 
allerdings auch hier aus Sicher­
heitsgründen nur begrenzt 
möglich. Die Reviereinrichtun­
gen aus der Ansitzjagd sind we-

i gen des hier sehr eingeschränk­
x ten Wirkungskreises der Schüt­
~ zen nur sehr begrenzt nutzbar. 

STILLES JAGEN: 
JAGEN AUF VERTRAUTES WILD 

Auf alle Wildarten, sowohl mit Kugel als auch mit Schrot 

Ansitt (stationäre 
NachstellUng, .lumsartiges 
belauernj 

,. AhSitz als passive Jagd: 
Warten auf Ortsveränderung 
deS WildeS zUr Nahrun~uf· 
nahme oder zur Auffindung 
eines Sexualpartners (Brunft ... ) 

.. Ansitz als Lockjagd~ 
Akustisme, optische oder 
olfaktorische Imitation von 
Brohft-I SexUalparfnem oder 
von Beutetieren (blatten, 
rohren, mAuselni lockenten; 
HOttenjagd) oder löeken durch 
das Angebot attraktiver 
Nahrung (Kirrungt 

.. So~rformi Fangjagd mk 
der Falle (Tot- und 
Lebendftmg) 

Pirsch (mobile Nachstellung; 
"ka1zen-/fuchsartiges 
AnSchleichen" J Suchen) 

,. Pirschen: Aufmerksames, 
langsames; vom Wild unbe­
merktes Fortbewegen im 
Revl~r .. I 

,. Anpit1Chem Sich anschlei­
chen an zuvor bereits ausge­
maGhtes Wild ••• , 

,. Pirschfährt Traditionelle 
Jagd VOm pfurdewagen aus 

Bewegungsjagden: Empfehlungen der Jagdreferenten 

. \ 

Bewegungsjagden auf 
Schalenwild gewinnen 
immer mehr an Bedeu­

tung, sind aber nicht unum­
stritten. Auch die Jagdreferen­
tert des Bundes und der Länder 
sehen die Bewegungsjagd als 
eine effektive Jagdmethode an, 
die dann zu befürworten ist, 
wenn sie unter geeigneten 
Jagdbezirksverhältnissen und 
mit besonderer Sorgfalt und 
Umsicht geplant und durchge­
führt wird. Besonders zu be­
achten sind Erfordernisse der 
Sicherheit, des Tierschutzes 
und der Wildprethygiene. Be­
wegung~agden haben den 
Sinn, zur Erfüllung des Ab­
schusses die jagdlichen Ein­
griffe zeitlich zu konzentrie­
ren. Hierdurch können der 
Jagddruck und damit stö­
rungsbedingte Wildschäden 
reduziert werden. 
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Als Bewegungsjagden werden 
heute im allgemeinen groß­
flächig angelegte, oft jagdbe­
zirksübergreifende Gesell­
schaftsjagden auf Schalenwild 
bezeichnet. (Die kleinräumige­
re Jagd ausschließlich auf 
Schwarzwild ist keine Bewe­
gungsjagd in diesem Sinn.) 
Das Wild soll, nachdem es in 
seinen Einständen durch Jagd­
helfer oder Hunde beunruhigt 
worden ist, die weiträumig po­
stierten Schützen möglichst 
vertraut anwechseln, so daß es 
richtig angesprochen und si­
cher erlegt werden kann. 
Bei der Durchführung von Be­
wegungsjagden soll den Jagd­
referenten zufolge die folgen­
den Regeln eingehalten wer­
den; im Einzelfall können Ab­
weichungen gerechtfertigt sein: 
• Bewegungsjagden sollten 
nicht vor Mitte Oktober (Laub-

fall) und möglichst nicht nach 
Jahresende abgehalten wer­
den. Ein und dieselbe Jagdbe­
zirksfläche sollte nur einmal 
im Jahr mit dieser Jagdmetho­
de bejagt werden. 
• Bewegungsjagden beinhal­
ten ein bis drei Treiben, die re­
gelmäßig nicht länger als zwei 
Stunden dauern sollen. Wird 
diese Zeitdauer überschritten, 
so sind Aufbrechpausen einzu­
planen. 
• Soweit Hunde eingesetzt 
werden, sind nur sicher fähr­
tenlaut jagende, niedrige Hun­
de bis Wachtelhundgröße ein­
zusetzen. Die Zahl richtet sich 
nach den Jagdbezirksverhält­
nissen und nach Größe und 
Verteilung der Einstände. Im 
Zweifelsfall ist es besser, we­
nige, aber erfahrene Hunde 
vorzusehen. Die Hunde sollen 
einzeln so angesetzt werden, 

daß sie während des Treibens 
das Wild einzeln jagen. Hun­
demeuten werden nicht einge­
setzt. 
• Der Hundeeinsatz muß so 
geplant werden, daß ein Über­
jagen in benachbarte Jagdbe­
zirke nicht vorprogrammiert 
ist. Die unterschiedlichen 
"Aktionsradien" der Hunde 
sowie die Größe und Vertei­
lung der Einstände sind bei 
der Verteilung der Hunde auf 
die Jagdfläche zu berücksich­
tigen. Zur Planung des Hun­
deeinsatzes gehören auch 
Vorkehrungen zur tierärztli­
chen Versorgung eventuell 
verletzter Hunde. 
• Schützenstände sind sorgfäl­
tig festzulegen und grundsätz­
lich zu markieren. Dadurch 
sollen Sicherheit und Jagder­
folg optimiert werden. Im fla­
chen Gelände haben sich er-
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Driickjagden sind nur effektiv, 
wenn sie großflächig angelegt 
werden (dementsprechend ma­
ximal zwei Jagen pro Tag). 

Die Stöberjagd 

Wohl die "biologischste" Form 
der Bewegungsjagd, sie bleibt 
auch bei geringer Wilddichte 
effektiv. Kennzeichen der Stö­
berjagd ist, daß hier ausschließ­
lich Hunde und dabei wieder­
um ausschließlich spurlaut ja­
gende Hunderassen (Bracken­
erbe!) das Wild mobil machen. 
Die Hundeführer sind gleich­
zeitig Schützen, die Hunde 
werden nach Zeitabsprache, 
wenn erforderlich gestaffelt, ge­
schnallt. Die Schützenstände 
sind vorzugsweise so zu 
wählen, daß rundum freies 
Schußfeld besteht. Bestehende 
Reviereinrichtungen aus der 
Ansitzjagd sind praktisch un­
brauchbar. Schüsse im Stehen 
abgegeben, ohne Einschrän­
kung der Bewegungsfreiheit, 
sollten möglich sein. Durch den 
Spurlaut der Hunde wird die 

höhte Stände (insbesondere 
Kleinhochsitze) bewährt. 
Desweiteren sind die übli­
chen Sicherheitsrnaßnahmen 
zu treffen. Hierzu zählen ins­
besondere Warnhinweise an 
Wegen und Straßen, Warn­
westen ftir Jagdhelfer und 
das Verbot, die Schützenstän­
de zu verlassen. 
• Die Freigabe von Wild 
durch den Jagdleiter muß die 
Sozialstruktur des Wildes 
und die Erfordernisse des 
Tierschutzes beriicksichti­
gen. Ziel muß sein, ftihrende 
weibliche Stücke nicht vor 
dem zugehörigen Jungwild 
zu erlegen. 
• Das Wild kann auch zie­
hend oder im Troll, dann je­
doch nur breit, beschossen 
werden. Dabei sind Schüsse 
Zu unterlassen, die nach den 
gegebenen Umständen keine 
hinreichende Treffsicherheit 
erwarten lassen. Rehwild 
darf nur beschossen werden, 
wenn es verhofft. Auf of-

·tensichtlich angeschossenes 
Wild ist jeder mögliche 
Schuß, der der Erlegung 
dient, abzugeben. 
• Für Kontroll- und Nachsu-
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herannahende "Gefahr" für das 
Wild berechenbar, ~~ kom,mt in 
der Regel langsam (kaum Pa­
nikfluchten), kann vom Jäger 
gut angesprochen und sauber 
beschossen werden. Stöbe~ag­
den auf Rotwild sollten nur 
großflächig (mindestens 300 
Hektar) und in dafür geeigne­
tem Gelände durchgeftihrt wer­
den (ein Jagenffag). 

Die Riegeljagd 

Eine speziell im Hochgebirge 
durchgeführte Variante der 
Driickjagd auf Rot- und Gams­
wild. Durch die Geländeforma­
tion gegebene Zwangswechsel 
werden durch Schützen abge­
riegelt. Letztlich sei darauf hin­
gewiesen, daß der Beitrag 
durchaus als Diskussions­
~rundlage gesehen werden soll. 
Anderungsvorschläge und Er­
gänzungsanmerkungen elc. 
sind also erwünscht und will-
kommen. 

D,: H. Wölfet 
Institut/iir Witdbiotogie und 

Jagdkunde der Ulli Göttingen 

chen müssen qualifizierte 
Schweißhunde in ausreichen­
der Zahl bereitstehen. Nach­
suchen und damit verbunde­
ne Maßnahmen sind nur von 
den von der Jagdleitung be­
auftragten Personen durchzu­
ftihren. Zu Beginn der Jagd 
ausgegebene Standkarten, 
auf die die Schützen ihre Be­
obachtungen eingetragen ha­
ben, erleichtern die Nachbe­
reitung der Jagd (Nachsu­
chen, vorkommendes Wild, 
Hinweise zur Jagddurch­
ftihrung). 
• Zur Einhaltung der beste­
henden wildprethygieni­
schen Vorschriften muß für 
fachgerechtes Aufbrechen, 
ausreichendes Auskühlen 
und sachgerechtes Transpor­
tieren des Wildes Sorge ge­
tragen werden. 
• Nicht für alle der vielfälti­
gen Aspekte, die bei Bewe­
gungsjagden von Bedeutung 
sind, lassen sich allgemein­
gültige Regeln entwickeln. 
Es kommt deshalb insge­
samt auf ein situationsange­
paßtes, verantwortungsbe­
wußtes Handeln aller Jagd­
beteiligten an. BK 
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